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Gretser-Turnhalle in der Warteschleife
Trotz der Mängel ist die Sportstätte 

derzeit kein Thema bei der Stadt Markdorf

Spatenstich für Seniorenwohnanlage
Das neue Zuhause entsteht in der 
zukünftigen Mitte der Gemeinde. Salem

D
er Grüne strickt unentwegt.
Der Sozialdemokrat kann
nicht mit Geld umgehen. Der

Liberale ist rührend um das Wohler-
gehen seines Zahnarztes bemüht.
Und der CSU-Politiker ist ein Amigo
mit Selbstbedienungsmentalität: Be-
sondere Freude bereiten Vorurteile,
wenn sie sich zu bewahrheiten schei-
nen. So wie dieser Tage in Bayern.
Dort haben 79 Abgeordnete seit dem
Jahr 2000 Verwandte ersten Grades
als Bürohilfen angestellt und teilwei-
se üppigst dafür entlohnt. Dass die
meisten von ihnen für die CSU im
Maximilianeum oder in der Regie-
rung sitzen oder saßen, spiegelt die
Mehrheitsverhältnisse im Parlament
wider – und überrascht im Land von
Ludwig Thoma und dem Bullen von
Tölz nicht weiter.

Heißt man nun Christian Ude und
ist Wahlkämpfer für die chronisch
gebeutelte Bayern-SPD, wittert man
Morgenluft, ruft „Skandal“ und for-
dert reihenweise Rücktritte. Heißt
man nun Barbara Stamm und gehört
zu den auf die absolute Mehrheit hof-
fenden Christsozialen, gibt man die
brutalstmögliche Aufklärerin, veröf-
fentlicht eine Liste mit 79 Namen
und erklärt darüber hinaus, dass sich
alle Betroffenen an geltendes Recht
gehalten hätten. Die heftigen Reak-
tionen aus beiden Lagern zeigen:
SPD und CSU haben die Job-Affäre
vor der Landtagswahl im Herbst als
ein Thema identifiziert, das den
Wahlkampf beeinflussen könnte.
Das ist richtig erkannt – und greift
doch zu kurz.

Unabhängig von parteipoliti-
schen Scharmützeln, unabhängig
von spitzfindigen Grenzziehungen
zwischen Legalität und Legitimität
müssen sich Politiker in Bayern und
anderswo Grundsätzlicheres fragen:
Wie weit haben sie sich von jenen
Menschen entfernt, die sie doch in
den Parlamenten repräsentieren sol-
len? Weshalb verlieren offenbar im-
mer mehr von ihnen das Gefühl da-
für, was die Bürger dieses Landes für
anständig und angemessen und ho-
norig halten? Auch von den Antwor-
ten auf diese Fragen hängt es ab, ob
wir uns im andauernden Kampf ge-
gen die Politikverdrossenheit noch
etwas von Parteien und Parlamenta-
riern erhoffen dürfen.

Leitartikel
●

Von Andreas 
Müller

●» andreas.mueller@schwaebische.de

Die Politik muss
sich hinterfragen

HAMBURG/BERLIN (dpa/sz) - Ges-
tern besuchte Kanzlerin Angela
Merkel, bekanntlich Tochter eines
Pfarrers, den Evangelischen Kir-
chentag in ihrer Geburtsstadt Ham-
burg. Unterdessen musste sich ihr
Sprecher Steffen Seibert in Berlin
mit einer Nachfrage zum Steuersün-
der Uli Hoeneß auseinandersetzen.
Der Präsident des Fußballklubs FC
Bayern München hatte sich selbst
angezeigt und zuletzt in einem Inter-
view den Wunsch geäußert, der

Kanzlerin die Hintergründe der Af-
färe zu erläutern. Seibert sagte nun,
dass Merkel grundsätzlich zu einem
Gespräch mit dem 61-Jährigen bereit
sei. „Es gibt keine Pläne für ein sol-
ches Gespräch, aber das mag sich
einmal ergeben“, so der Regierungs-
sprecher.

Beim Kirchentag in Hamburg je-
denfalls sprach die CDU-Politikerin
über wirksame Entwicklungshilfe,
die Energiewende und Nachhaltig-
keit. ● HINTERGRUND

Kirchentag und Steuersünder 
Kanzlerin Merkel bereit zum Treffen mit Uli Hoeneß

MÜNCHEN (AFP/sz) - Mit Pomp und
Glanz hat sich Horst Seehofer ges-
tern im noblen Münchner Postpalast
zum Landtags-Spitzenkandidaten
der CSU küren lassen. Doch vor der
groß inszenierten Akklamation hatte
es Misstöne gegeben. Grund ist die
Affäre um Abgeordnete und CSU-
Kabinettsmitglieder, die nahe Ver-
wandte beschäftigt haben. Seehofer
gab sich dennoch siegessicher.
„Mein Name ist Horst Seehofer. Ich
bin seit fünf Jahren bayerischer Mi-
nisterpräsident und das möchte ich
die nächsten fünf Jahre auch blei-
ben“, rief er am Abend seinen 1500

Parteifreunden zu. Allerdings fragen
sich viele von ihnen, wie stark die
Partei Schaden genommen hat.

Gestern hatte der bayerische
SPD-Spitzenkandidat Christian Ude
den Rücktritt eines Drittels der Kabi-
nettsmitglieder der CSU gefordert.
„Mir ist kein Bundesland bekannt,
bei dem bei fünf Kabinettsmitglie-
dern ein Rücktrittsgrund gegeben
ist“, so Ude. CSU-Generalsekretär
Alexander Dobrindt tat die Äu-
ßerungen zwar als „übles und durch-
sichtiges Wahlkampfmanöver“ ab.
Dennoch ist die Faktenlage für die
CSU, die beim Urnengang auf die ab-

solute Mehrheit im Freistaat hofft,
überaus belastend. 

Landtagspräsidentin Barbara
Stamm (CSU) hatte sich entschlos-
sen alle Zahlen öffentlich zu machen
– auf das ausdrückliche Risiko hin,
selbst verklagt zu werden. Insgesamt
79 bayerische Landtagsabgeordnete
gibt es, die nach 2000 noch Ehepart-
ner oder Kinder beschäftigten. Die
meisten davon Hinterbänkler, die
meisten schon aus dem Landtag aus-
geschieden. Von den 79 sind 21 aus
der SPD und eine von den Grünen, 57
sind von der CSU. Nur bei den
Christsozialen gibt es 17 Abgeordne-

te, die noch in dieser Legislaturperi-
ode die dreizehn Jahre alte Ausnah-
meregel nutzten. 

Die CSU versuchte am Abend,
zum Befreiungsschlag auszuholen.
Als erstes der betroffenen Kabinetts-
mitglieder kündigte Kultusminister
Ludwig Spaenle an, 34 000 Euro zu-
rückzuzahlen – an den Landtag oder
für gemeinnützige Zwecke. Seehofer
forderte, dass andere dem Beispiel
folgen: „Das ist ein guter Weg.“ Auch
Justizministerin Beate Merk, die zeit-
weise ihre Schwester beschäftigt hat-
te, will nun Geld zurückzahlen.
● LEITARTIKEL/HINTERGRUND

Seehofer setzt auf Geld-zurück-Strategie
CSU trotzt der Verwandtenaffäre und kürt den Ministerpräsidenten zum Spitzenkandidaten 

Schwäbische.de: Mitreden – Diskutieren Sie im Forum ● RegioTV: Südpol – Der landespolitische Talk

STUTTGART (jak) - Vielerorts sind
die Gemeinschaftsschulen umstrit-
ten. Nun klagen sechs Kommunen
gegen das Land Baden-Württemberg
mit dem Ziel, dass die dortigen
Haupt- und Werkrealschulen zu Ge-
meinschaftsschulen werden. Hierzu
zählt auch die Gemeinde Allmendin-
gen im Alb-Donau-Kreis. „Alle
räumlichen Voraussetzungen sind
da“, sagt Robert Rewitz, Bürgermeis-
ter des 4400-Einwohner-Ortes. Mit
der Klage will er der Gemeinde eine
Schule erhalten. ● WIR IM SÜDEN

Allmendingen klagt
gegen das Land 

12° bis 15°C
Weiterhin kein Hoch

in Sicht

Wetter
●

Börse
●

DAX: + 2,02%
Aktuell: 8122,29 | Vortag: 7961,71

Tatort So viele TV-
Kommissare gab es

noch nie
– Fluch
oder 
Segen?
Journal

Heute lesen Sie
●

●

FRANKFURT (sz) - Deutschlands
wichtigstes Börsenbarometer Dax
hat gestern mit 8122,29 Punkten so
hoch wie nie zuvor geschlossen. Da-
mit lag der Leitindex über der bishe-
rigen Rekordmarke vom 16. Juli 2007.
Damals erreichte der Dax 8105,69
Punkte. Im Dax sind die Werte der 30
wichtigsten börsennotierten deut-
schen Unternehmen zusammenge-
fasst. Auslöser für den Anstieg der
Aktienkurse war die Zinssenkung
der Europäischen Zentralbank (EZB)

am Donnerstag. Gestern kam noch
ein zuversichtlicher US-Arbeits-
marktbericht hinzu, der die Erwar-
tungen der Börsenhändler übertraf.
Damit scheint der Schock über das
Politchaos in Italien und die Zypern-
krise vorerst überwunden. 

Auch die US-Börsen setzten ihre
Rekordjagd fort, der Dow-Jones-In-
dex an der New Yorker Wall Street
überwand erstmals in der Geschich-
te die Marke von 15 000 Punkten.
● WIRTSCHAFT

Dax bricht Rekord
Börsenbarometer mit höchstem Stand der Geschichte

DORTMUND (sz) - Selten war ein
Topspiel sportlich so bedeutungslos
und dennoch so konfliktgeladen.
Wenn heute (18.30 Uhr) Tabellenfüh-
rer FC Bayern bei Borussia Dort-
mund antritt, fällt das obligatorische
Essen der Klubchefs im Vorfeld aus.
Grund ist der Transfer von BVB-Star
Mario Götze nach München. „Wa-
rum sollen wir von Friede, Freude,
Eierkuchen reden, wenn es nicht so
ist“, sagte BVB-Boss Hans-Joachim
Watzke vor der Generalprobe fürs
Champions-League-Finale. ● SPORT

Eiszeit zwischen
BVB und Bayern

Z
ugegeben: Rot ist eine wider-
sprüchliche Farbe. Sie steht für
Liebe genauso wie für Gefahr,

für Macht und Sünde. Oder man den-
ke an die Roten Socken oder die Ro-
ten Khmer. Das kann leicht verwir-
ren. Vor allem, wenn man darüber
ins Grübeln gerät, in welcher Traditi-
on denn wohl Damen stehen, die in-
tensiv roten Lippenstift auftragen. 

Diesen völlig verständlichen Ge-
danken hatten neulich offensichtlich
auch die Herren in den oberen Eta-
gen der türkischen Fluggesellschaft
Turkish Airlines. Tatkräftig und ent-
schlussfreudig, wie Manager eines

schnell wachsenden Unternehmens
so sind, kamen sie auch gleich zu ei-
nem Ergebnis: Es müssen neue Re-
geln her. 

So weit kann das deutsche Gemüt
folgen und beipflichten: Sobald ein
Problem erkannt ist, muss es sofort
in der Absonderung eines Stapels Pa-
pier münden, der möglichst kleinka-
rierte Regeln enthält, gewürzt mit
ein paar saftigen Verboten. Solcher-
maßen reüssierte auch die Füh-
rungsriege der Turkish Airlines. Sie
fasste alles, was sie je über die An-
wendung roten Lippenstifts zu wis-
sen geglaubt hatte, in einem neuen

Regelwerk für ihre Flugbegleiterin-
nen zusammen. Und gleich dazu al-
les, was es über das gemeingefährli-
che Wesen der Duttfrisur zu sagen
gibt sowie über den flugsicherheits-
gefährdenden roten Nagellack. 

Standhaft haben die verschreck-
ten Herrn all das angsteinflößende
Rot und alle sich bedrohlich türmen-
den Frisuren bei ihren Flugbegleite-
rinnen verboten. Jetzt können wir
uns wieder beruhigt in den Sessel zu-
rücklehnen und uns auf ein gefahrlo-
ses Lächeln freuen. (sue)

Unterm Strich
●

Alarmstufe Rot

Provokant oder einfach nur Rot –
der Lippenstift. FOTO: OH●» untermstrich@schwaebische.de

●
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Montiert wird die mehr
als 100 Meter lange
Spitze erst in den
nächsten Tagen, doch
bereits jetzt lässt sich
erkennen, wie das neue
World Trade Center die
Skyline von New York
verändern wird. Mit
Spezialkränen waren
die Bauteile in 400
Meter Höhe gehievt
worden – fast zwölf
Jahre nach den An-
schlägen vom 11. Sep-
tember 2001. Nächstes
Jahr soll das 104-Stock-
werke-Bauwerk er-
öffnet werden. Der
Freedom Tower ist
dann mit 541 Metern
das höchste Gebäude
der USA. FOTO: AFP

New Yorks neue Spitze 

ULM (sz) - Ein Viertel der rund 20
Millionen Senioren in Deutschland
gibt inzwischen eine Steuererklä-
rung ab. Verantwortlich dafür ist das
Alterseinkünftegesetz. Es regelt,
dass der steuerpflichtige Anteil der
gesetzlichen Rente von Jahrgang zu
Jahrgang steigt. Doch selbst wenn
Ruheständler eine Steuererklärung
machen, heißt das noch lange nicht,
dass sie auch zahlen müssen. Wie
Rentner ihre Steuerlast senken kön-
nen, erfahren Sie im letzten Teil un-
serer Steuerserie. ● WIRTSCHAFT

Finanzamt bittet
Rentner zur Kasse
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SALEM (sz) - Seit Anfang November
ist die Saison im Schloss Salem been-
det. Doch Besucher können die An-
lage auch in den Wintermonaten be-
sichtigen. 

Jeden Sonntag um 15 Uhr gibt es
Führungen durch das Münster und
ehemalige Zisterzienserkloster mit
Chorgestühl, Bernhardusgang und
Sommerrefektorium, dem ehemali-
gen Speisesaal der Mönche. Aber
auch das neue Klostermuseum im
Prälaturgebäude ist jedes Wochen-
ende geöffnet. Im Mittelpunkt der
Führungen steht nicht nur die reiche
Architektur und künstlerische Aus-
stattung des Klosters, sondern auch
das „Ora et labora“, das Leben und
Wirtschaften der Zisterziensermön-
che, wie es der wertvolle barocke Ka-
chelofen im Refektorium zeigt.

Erwachsene zahlen sieben Euro,
Kinder sind frei. Treffpunkt ist am
Münstervorplatz. Die Führung dau-
ert etwa eine Stunde (bitte warm an-
ziehen, Münster und Kloster sind na-
turtemperiert). Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Für Gruppen kön-
nen auch außer der Reihe Führungen
auf Voranmeldung vereinbart wer-
den. Weingeschichten-Führungen
und Weindegustationen sind eben-
falls auf Anmeldung möglich.

Das neue Klostermuseum in der
Prälatur (Zweigmuseum des Badi-
schen Landesmuseums) präsentiert
Werke aus der Salemer Geschichte
vom Hochmittelalter bis zum Spät-
barock. Ein Highlight ist der Marien-
altar von Bernhard Strigel. Salemer
Geschichte wird anhand von Funden
aus den verschiedenen Bauphasen
des Klosters, den Porträts der Sale-
mer Äbte des Barock und den be-
rühmten Skulpturen von Joseph An-
ton Feuchtmayer erlebbar, heißt es in
einer Pressemitteilung.

Am Wochenende, 28. und 29. No-
vember, findet in der Schlossanlage
wieder der stimmungsvolle Salemer
Weihnachtsmarkt statt. Zahlreiche
Aussteller bieten in ihren Holzbuden
viel Kunsthandwerkliches, aber auch
für das leibliche Wohl wird gesorgt
sein. Ein buntes Begleitprogramm
mit Klosterführungen, Kinderbe-
treuung, Marionettentheater und Be-
such vom Nikolaus sorgt für Unter-
haltung von Jung und Alt.

Schloss im
Wintermodus

Schloss im Wintermodus: Die An-
lage in Salem kann auch in den
Wintermonaten besichtigt werden.

FOTO: PR

DEGGENHAUSERTAL (sz) - Der Ni-
kolausmarkt in Wittenhofen findet
in diesem Jahr am Wochenende, 28.
und 29. November, statt. An 25 Bu-
den, die von den Vereinen betrieben
werden, gibt es wieder allerlei Weih-
nachtliches sowie Speis und Trank
wie Glühwein, Punsch, Bratwürst-
chen, Schupfnudeln, Gyros und vie-
les mehr. Am Samstag ist der Markt
von 18 bis 22 Uhr, am Sonntag von 10
bis 16 Uhr geöffnet.

Nikolausmarkt
in Wittenhofen

DEGGENHAUSERTAL - Es ist ein tol-
les Konzert gewesen, das der Gospel-
chor Deggenhausertal am Sonntag
gegeben hat. Ein gutes Beispiel – am
Tag der Hausmusik – wie auch Sin-
gen zum Wohlbefinden und zur Auf-
munterung beitragen kann. Die
Pfarrkirche Maria-Königin war voll
besetzt und für den Chor und das
Trio Intermecco gab es von den be-
geisterten Zuhörern viel Beifall. 

In dem Herbstkonzert präsentier-
te der Gospelchor Deggenhausertal
sein Können, es waren nicht nur tra-
ditionelle Gospelsongs zu hören, im
zweiten Teil standen moderne reli-
giöse Lieder auf dem Programm. Zu
Klängen afrikanischer Handtrom-
meln gingen die Sänger zum Altar-
raum, mit einem Tanzlied aus dem
afrikanischen Guinea wurden die
Zuhörer begrüßt. Getragen und be-
sinnlich, „The Lord is in his holy tem-
ple“, Gott ist in seinem Tempel und
die Welt schweigt vor ihm. Dafür gibt
ihnen der Herr ein Versprechen „My
Promise“, ich bin immer bei euch, wo
ihr auch seid. Beim Herrn kann ich
meine Last ablegen, hieß es im Song
„Burden down Lord“. Klar und deut-
lich leitete Dirigent Elmar Reisch
den Chor, präzise kamen die Einsät-
ze. Der Blick der Chormitglieder
wanderte ständig zwischen Text und
Dirigent, ein gutes Zusammenwir-
ken, gute Artikulation und die unter-
schiedlichen Stimmungen der Songs
waren spürbar. 

Lieder voller Zuversicht auf Gott
folgten mit „Loved“ und „Now“, mit
dem Ohrwurm „Down by the river-
side“ verabschiedeten sich der Chor
in die Pause. Für die Zuhörer gab es

ein „Intermecco“ mit Marimbaphon,
Xylophon und Tuba. Eine eigenwilli-
ge Zusammenstellung, aber ein toller
Klang, die tiefe, träge Tuba, dazu der
klare, helle Klang der beiden Stab-
spielinstrumente, ein ganz besonde-
rer musikalischer Hörgenuss. Beim
Can-Can tanzten keine Mädchenbei-
ne, sondern Fabian Meschenmoser
und Daniel Kiefer ließen ihre Holz-
schläger über die Holzplatten tan-
zen, ganz ruhig dabei Tobias Kretz-
dorn mit der Tuba. Nach vier Stü-
cken war klar, die Zuschauer er-
klatschten sich eine Zugabe. 

Mit dem Song „Alpha and Ome-
ga“ startete der zweite Teil des Kon-
zerts, Gott wird als Anfang und Ende
verehrt. Dass wir Menschen selbst

verantwortlich für die Welt sind,
wurde im „Heal the World“ deutlich.

Beim „St. Louis Blues“ wurde die
Niedergeschlagenheit nach einer

Trennung besungen. Dagegen opti-
mistisch und hoffnungsfroh „You rai-
se me up“, Gott richtet uns auf. Zum
Abschluss nimm die Hand des Herrn
„Put your hand“ und du wirst sicher
durch die Welt gehen. Im zweiten
Teil ließen sich die Zuhörer immer
mehr von der Musik einfangen, da
wurde mit den Füßen gewippt, die
Hände bewegten sich im Takt, so war
klar, es musste eine Zugabe geben,
dem der Chor mit „We are changing
the World“ gerne nachkam. Fazit: Es
war ein tolles Konzert, ein gutes Mit-
tel gegen den November-Blues. In-
strumental wurde der Chor von Ar-
no Gleinser (Klavier) und Fabian
Meschenmoser und Daniel Kiefer
(Percussion) begleitet. 

Musikalisches gegen den November-Blues

Von Brigitte Walters
●

Der Gospelchor Deggenhausertal beim Herbstkonzert in der Pfarrkirche in Untersiggingen. FOTOS: BRIGITTE WALTERS

Gospelchor Deggenhausertal begeistert mit Mischung aus modern und Tradition

Das Trio „Intermecco“ mit Fabian Meschenmoser, Tobias Kretzdorn und
Daniel Kiefer.

SALEM (sto) - Ein tolles musikali-
sches Programm hat „Lake Brass“ am
Sonntagabend im Prinz Max in Neu-
frach präsentiert. Die Blechbläser
hatten zeitgenössische und alte
Meister in ihrem Repertoire. Einiges
an Filmmusik bekamen die zahlrei-
chen Zuhörer ebenfalls zu hören.

Das Hornensemble „Lake Brass“
setzt sich zusammen aus Amateuren
und Profimusikern. Auf jeden Fall ist
die Besetzung international, wie die
Zuhörer unschwer an der Anmode-
ration der einzelnen Stücke feststel-
len konnten. Italienischer, schweize-
rerischer, amerikanischer und unga-
rischer Akzent waren zu hören, als
die unterschiedlichen Musiker die
einzelnen Stück mit einer persönli-
chen Note angekündigten. Ein klei-
nes Highlight galt der Ehefrau des
Dirigenten Szabolcs Galanthay, sie
saß zu ihrem runden Geburtstag un-

ter den Zuschauern. „Lake Brass“
spielte extra für sie „Gabriellas
Song“ aus dem schwedischen Kino-
film „Wie im Himmel“ als Geburts-
tagsständchen. 

Fulminanter Start

Zunächst starteten die Musiker erst
einmal mit einer fulminanten Fanfa-
re. Mit ihren schwarzen Anzügen
und den einheitlichen roten Krawat-
ten legten sie los und der Saal füllte
sich mit der lautstarken „Fanfare for
the common man“ des Komponisten
Aaron Copland. Dabei setzte die
Pauke kräftige Akzente. Die Urauf-
führung des nächsten Stückes „Zer-
berus“ war etwas ganz Besonderes.
Der Tubist Federico Ferrari sagte:
„Der Komponist Alexander Reuber
ist uns sehr verbunden und hat die-
ses Stück extra für ,Lake Brass’ ge-
schrieben.“

Zur Jagd aufgespielt wurde bei der
Komposition „La Rendez-Vous de
Chasse“ von Gioacchino Rossini. Die
Extravaganz an diesem Stück war,
dass ein Musiker mit seinem Wald-
horn in einem Nebenraum der Bühne
wie ein Echo mitspielte.

Hans Zimmer darf nicht fehlen

Hans Zimmer, der als Filmmusik-
komponist in kaum einem Blechblä-
serkonzert fehlt, nahm mit „Man of
Steel“ und „Pirates of the Caribbean“
ebenfalls einen Platz in dem Konzert
ein. Adam David Gahl, der bei „Lake
Brass“ mitspielt, hatte hierbei das
Arrangement für die Musiker bear-
beitet. Ein Marsch darf bei Blechblä-
serkonzerten auch nicht fehlen. Mit
dem „Bravura March“ von C.E. Duble
setzte „Brass Lake“ den Schluss-
punkt unter das Konzert. Zwei Zug-
aben bekamen die Zuhörer noch.

Hornensemble begeistert mit Uraufführung
„Lake Brass“-Musiker reißen das Publikum mit

Alexander Klappenberger spielt ein Solo mit seinem Euphonium zu „Ga-
briellas Song“. FOTO: ANDRÉE STÖRK

FRICKINGEN (sz) - Bei der 11. und
letzten offiziellen Lesung im Linzgau
Literatur Verein hatten sich, trotz des
schlechten Wetters, eine stattliche
Zuhörerschar im Alten Schulhaus in
Leustetten eingefunden, erfreut be-
grüßt von der Vorsitzenden Dodo
Wartmann. Sie warf einen kurzen
Rückblick auf ein sehr gelungenes
Vereinsjahr 2015 und gab bekannt,
dass sich Lilive von nun an auch im
musikalischen Bereich aktiv zeigen
wird und eine Brücke von Wort und
Ton spannen will. 

Doch an diesem Freitagabend las
Lilly Heuer aus ihrem Kinderbuch.
Eine Schnecke, ein Mistkäfer, eine
Elfe und ein Rabe – das sind die
Hauptfiguren in „Pilgerreise nach
Kompostel“. Lilly Heuer schrieb es
nach ihrem eigenen Jakobsweg nach
Compostella. Sie, die im Sinne des
Heiligen Franziskus unterwegs war,
hat eigenen Angaben zufolge, Augen,
Herz und Sinne für alle Lebewesen
offen gehalten. 

Viele zertrampelte Tiere

So entdeckte sie auf den Pfaden viele,
aus Unachtsamkeit zertrampelte
Kerbtiere und Schnecken. Neben ih-

rer eigenen Reisebeschreibung war
somit ein zweites Projekt geboren,
ein Kinderbuch, das sie all jenen wid-
mete, die übersehen werden, die zu
klein sind, um auf sich aufmerksam
zu machen – und all jenen, die mit
sich selbst unzufrieden sind.

Der Weg der „Tier-Pilger“ führt
durch den Überlinger Stadtgarten
vom ehemaligen Haus des Gastes hi-

nauf zum „Hexenhäuschen“ und
dem dort vorgelagerten Kompost-
haufen. Gereift durch Abenteuer und
neue Begegnungen, erfahren alle
vier, dass sie wertvoll und etwas Be-
sonderes sind. So endet die Ge-
schichte glücklich. Keiner möchte
mehr „aus seiner Haut heraus“, son-
dern findet sich, nun gereift, mit sei-
ner Existenz im Einklang.

Emotionale Bilder

Tanja Kornetova hat das Bilderbuch
auf zauberhafte Weise, mit großem
künstlerischem Können und Einfüh-
lungsvermögen, ausgestaltet. Jedes
Bild stellt die Szenen in emotionaler
Art dar und dringt damit nicht nur in
Kinderherzen ein.

„Wir sind alle Pilger“
Lilly Heuer liest aus ihrem Kinderbuch – Lilive wird

künftig auch im musikalischen Bereich aktiv

Tanja Kornetova (links) hat das
Kinderbuch „Pilgerreise nach Kom-
postel“ von Lilly Heuers gestaltet.

FOTO: PR

Die nächste Veranstaltung des
Linzgau Literatur Vereins: Eine
musikalisch/lyrische Matinée am
Sonntag, 29. November, ab 11 Uhr
im Alten Schulhaus, bei der das
Damen-Duo Nagata/Xiang das
Klavier mit der traditionellen Erhu
erklingen lässt. Die lyrische Um-
rahmung gestalten Ulrike von
Bennigsen und Dodo Wartmann.

SALEM (sz) - Die erste offizielle Kul-
turveranstaltung im Konzeptbau
„Generation+“ am Schlosssee in Sa-
lem hat sich als Erfolg erwiesen. Der
Jazzfrühschoppen mit der Band
„Mississippi Steamboat Chickens“
am Sonntagvormittag zog zahlreiche
Besucher aus Salem und Umgebung
in das Atrium des neuen Gebäudes.

Mit einem derartigen Ansturm
hatten die Veranstalter selbst kaum
gerechnet, mussten mit schnell auf-
gestellten Garnituren zusätzliche
Sitzplätze schaffen. Auch die Stehti-
sche vor der Bühne waren komplett
besetzt. Egal ob stehend oder sit-
zend, das Publikum ließ sich von den
flotten Rhythmen der sieben Musi-
ker in lockere und beschwingte Stim-
mung versetzen, heißt es in einer
Pressemitteilung.

Die bestens intonierte leichte mu-
sikalische Kost von Jazz, Blues und
Dixieland machte den Besuchern an-
scheinend auch Appetit. Die Speisen
und Getränke wurden von den „Ge-
neration+“-Bewohnern in Eigenregie
ausgeschenkt, der Erlös des Verkau-
fes kommt dem Seniorenbetreuungs-
verein Schlosssee Salem zugute..
„Auch dieser Frühschoppen zeigt

uns auf vielfältige Weise, dass die
Konzeption von Generation+ funk-
tioniert und gut angenommen wird“,
freute sich Bauherr Bernhard Stra-
ßer. Die Architektur des Komplexes
hat zwischen den beiden Gebäude-
trakten einen verglasten Innenhof
entstehen lassen, der als Kommuni-
kationsraum genutzt werden kann.
„Und das nicht nur für Bewohner,
sondern für interessierte Menschen
aus Salem und der Umgebung.“

Die musikalischen Pausen wur-
den zum Smalltalk genutzt, oder
auch Verabredungen für weitere ge-
meinsame Aktivitäten getroffen.
„Der Jazz-Frühschoppen ist be-
stimmt nicht die letzte Veranstaltung
dieser Art in diesem Gebäude“, sagte
Bernhard Straßer.

Jazzfrühschoppen kommt an
Viele Besucher beim Auftritt

der „Mississippi Steamboat Chickens“

Viele Besucher kommen ins „Gene-
ration+“. FOTO: PR
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SALEM (sz) - Seit Anfang November
ist die Saison im Schloss Salem been-
det. Doch Besucher können die An-
lage auch in den Wintermonaten be-
sichtigen. 

Jeden Sonntag um 15 Uhr gibt es
Führungen durch das Münster und
ehemalige Zisterzienserkloster mit
Chorgestühl, Bernhardusgang und
Sommerrefektorium, dem ehemali-
gen Speisesaal der Mönche. Aber
auch das neue Klostermuseum im
Prälaturgebäude ist jedes Wochen-
ende geöffnet. Im Mittelpunkt der
Führungen steht nicht nur die reiche
Architektur und künstlerische Aus-
stattung des Klosters, sondern auch
das „Ora et labora“, das Leben und
Wirtschaften der Zisterziensermön-
che, wie es der wertvolle barocke Ka-
chelofen im Refektorium zeigt.

Erwachsene zahlen sieben Euro,
Kinder sind frei. Treffpunkt ist am
Münstervorplatz. Die Führung dau-
ert etwa eine Stunde (bitte warm an-
ziehen, Münster und Kloster sind na-
turtemperiert). Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Für Gruppen kön-
nen auch außer der Reihe Führungen
auf Voranmeldung vereinbart wer-
den. Weingeschichten-Führungen
und Weindegustationen sind eben-
falls auf Anmeldung möglich.

Das neue Klostermuseum in der
Prälatur (Zweigmuseum des Badi-
schen Landesmuseums) präsentiert
Werke aus der Salemer Geschichte
vom Hochmittelalter bis zum Spät-
barock. Ein Highlight ist der Marien-
altar von Bernhard Strigel. Salemer
Geschichte wird anhand von Funden
aus den verschiedenen Bauphasen
des Klosters, den Porträts der Sale-
mer Äbte des Barock und den be-
rühmten Skulpturen von Joseph An-
ton Feuchtmayer erlebbar, heißt es in
einer Pressemitteilung.

Am Wochenende, 28. und 29. No-
vember, findet in der Schlossanlage
wieder der stimmungsvolle Salemer
Weihnachtsmarkt statt. Zahlreiche
Aussteller bieten in ihren Holzbuden
viel Kunsthandwerkliches, aber auch
für das leibliche Wohl wird gesorgt
sein. Ein buntes Begleitprogramm
mit Klosterführungen, Kinderbe-
treuung, Marionettentheater und Be-
such vom Nikolaus sorgt für Unter-
haltung von Jung und Alt.

Schloss im
Wintermodus

Schloss im Wintermodus: Die An-
lage in Salem kann auch in den
Wintermonaten besichtigt werden.

FOTO: PR

DEGGENHAUSERTAL (sz) - Der Ni-
kolausmarkt in Wittenhofen findet
in diesem Jahr am Wochenende, 28.
und 29. November, statt. An 25 Bu-
den, die von den Vereinen betrieben
werden, gibt es wieder allerlei Weih-
nachtliches sowie Speis und Trank
wie Glühwein, Punsch, Bratwürst-
chen, Schupfnudeln, Gyros und vie-
les mehr. Am Samstag ist der Markt
von 18 bis 22 Uhr, am Sonntag von 10
bis 16 Uhr geöffnet.

Nikolausmarkt
in Wittenhofen

DEGGENHAUSERTAL - Es ist ein tol-
les Konzert gewesen, das der Gospel-
chor Deggenhausertal am Sonntag
gegeben hat. Ein gutes Beispiel – am
Tag der Hausmusik – wie auch Sin-
gen zum Wohlbefinden und zur Auf-
munterung beitragen kann. Die
Pfarrkirche Maria-Königin war voll
besetzt und für den Chor und das
Trio Intermecco gab es von den be-
geisterten Zuhörern viel Beifall. 

In dem Herbstkonzert präsentier-
te der Gospelchor Deggenhausertal
sein Können, es waren nicht nur tra-
ditionelle Gospelsongs zu hören, im
zweiten Teil standen moderne reli-
giöse Lieder auf dem Programm. Zu
Klängen afrikanischer Handtrom-
meln gingen die Sänger zum Altar-
raum, mit einem Tanzlied aus dem
afrikanischen Guinea wurden die
Zuhörer begrüßt. Getragen und be-
sinnlich, „The Lord is in his holy tem-
ple“, Gott ist in seinem Tempel und
die Welt schweigt vor ihm. Dafür gibt
ihnen der Herr ein Versprechen „My
Promise“, ich bin immer bei euch, wo
ihr auch seid. Beim Herrn kann ich
meine Last ablegen, hieß es im Song
„Burden down Lord“. Klar und deut-
lich leitete Dirigent Elmar Reisch
den Chor, präzise kamen die Einsät-
ze. Der Blick der Chormitglieder
wanderte ständig zwischen Text und
Dirigent, ein gutes Zusammenwir-
ken, gute Artikulation und die unter-
schiedlichen Stimmungen der Songs
waren spürbar. 

Lieder voller Zuversicht auf Gott
folgten mit „Loved“ und „Now“, mit
dem Ohrwurm „Down by the river-
side“ verabschiedeten sich der Chor
in die Pause. Für die Zuhörer gab es

ein „Intermecco“ mit Marimbaphon,
Xylophon und Tuba. Eine eigenwilli-
ge Zusammenstellung, aber ein toller
Klang, die tiefe, träge Tuba, dazu der
klare, helle Klang der beiden Stab-
spielinstrumente, ein ganz besonde-
rer musikalischer Hörgenuss. Beim
Can-Can tanzten keine Mädchenbei-
ne, sondern Fabian Meschenmoser
und Daniel Kiefer ließen ihre Holz-
schläger über die Holzplatten tan-
zen, ganz ruhig dabei Tobias Kretz-
dorn mit der Tuba. Nach vier Stü-
cken war klar, die Zuschauer er-
klatschten sich eine Zugabe. 

Mit dem Song „Alpha and Ome-
ga“ startete der zweite Teil des Kon-
zerts, Gott wird als Anfang und Ende
verehrt. Dass wir Menschen selbst

verantwortlich für die Welt sind,
wurde im „Heal the World“ deutlich.

Beim „St. Louis Blues“ wurde die
Niedergeschlagenheit nach einer

Trennung besungen. Dagegen opti-
mistisch und hoffnungsfroh „You rai-
se me up“, Gott richtet uns auf. Zum
Abschluss nimm die Hand des Herrn
„Put your hand“ und du wirst sicher
durch die Welt gehen. Im zweiten
Teil ließen sich die Zuhörer immer
mehr von der Musik einfangen, da
wurde mit den Füßen gewippt, die
Hände bewegten sich im Takt, so war
klar, es musste eine Zugabe geben,
dem der Chor mit „We are changing
the World“ gerne nachkam. Fazit: Es
war ein tolles Konzert, ein gutes Mit-
tel gegen den November-Blues. In-
strumental wurde der Chor von Ar-
no Gleinser (Klavier) und Fabian
Meschenmoser und Daniel Kiefer
(Percussion) begleitet. 

Musikalisches gegen den November-Blues

Von Brigitte Walters
●

Der Gospelchor Deggenhausertal beim Herbstkonzert in der Pfarrkirche in Untersiggingen. FOTOS: BRIGITTE WALTERS

Gospelchor Deggenhausertal begeistert mit Mischung aus modern und Tradition

Das Trio „Intermecco“ mit Fabian Meschenmoser, Tobias Kretzdorn und
Daniel Kiefer.

SALEM (sto) - Ein tolles musikali-
sches Programm hat „Lake Brass“ am
Sonntagabend im Prinz Max in Neu-
frach präsentiert. Die Blechbläser
hatten zeitgenössische und alte
Meister in ihrem Repertoire. Einiges
an Filmmusik bekamen die zahlrei-
chen Zuhörer ebenfalls zu hören.

Das Hornensemble „Lake Brass“
setzt sich zusammen aus Amateuren
und Profimusikern. Auf jeden Fall ist
die Besetzung international, wie die
Zuhörer unschwer an der Anmode-
ration der einzelnen Stücke feststel-
len konnten. Italienischer, schweize-
rerischer, amerikanischer und unga-
rischer Akzent waren zu hören, als
die unterschiedlichen Musiker die
einzelnen Stück mit einer persönli-
chen Note angekündigten. Ein klei-
nes Highlight galt der Ehefrau des
Dirigenten Szabolcs Galanthay, sie
saß zu ihrem runden Geburtstag un-

ter den Zuschauern. „Lake Brass“
spielte extra für sie „Gabriellas
Song“ aus dem schwedischen Kino-
film „Wie im Himmel“ als Geburts-
tagsständchen. 

Fulminanter Start

Zunächst starteten die Musiker erst
einmal mit einer fulminanten Fanfa-
re. Mit ihren schwarzen Anzügen
und den einheitlichen roten Krawat-
ten legten sie los und der Saal füllte
sich mit der lautstarken „Fanfare for
the common man“ des Komponisten
Aaron Copland. Dabei setzte die
Pauke kräftige Akzente. Die Urauf-
führung des nächsten Stückes „Zer-
berus“ war etwas ganz Besonderes.
Der Tubist Federico Ferrari sagte:
„Der Komponist Alexander Reuber
ist uns sehr verbunden und hat die-
ses Stück extra für ,Lake Brass’ ge-
schrieben.“

Zur Jagd aufgespielt wurde bei der
Komposition „La Rendez-Vous de
Chasse“ von Gioacchino Rossini. Die
Extravaganz an diesem Stück war,
dass ein Musiker mit seinem Wald-
horn in einem Nebenraum der Bühne
wie ein Echo mitspielte.

Hans Zimmer darf nicht fehlen

Hans Zimmer, der als Filmmusik-
komponist in kaum einem Blechblä-
serkonzert fehlt, nahm mit „Man of
Steel“ und „Pirates of the Caribbean“
ebenfalls einen Platz in dem Konzert
ein. Adam David Gahl, der bei „Lake
Brass“ mitspielt, hatte hierbei das
Arrangement für die Musiker bear-
beitet. Ein Marsch darf bei Blechblä-
serkonzerten auch nicht fehlen. Mit
dem „Bravura March“ von C.E. Duble
setzte „Brass Lake“ den Schluss-
punkt unter das Konzert. Zwei Zug-
aben bekamen die Zuhörer noch.

Hornensemble begeistert mit Uraufführung
„Lake Brass“-Musiker reißen das Publikum mit

Alexander Klappenberger spielt ein Solo mit seinem Euphonium zu „Ga-
briellas Song“. FOTO: ANDRÉE STÖRK

FRICKINGEN (sz) - Bei der 11. und
letzten offiziellen Lesung im Linzgau
Literatur Verein hatten sich, trotz des
schlechten Wetters, eine stattliche
Zuhörerschar im Alten Schulhaus in
Leustetten eingefunden, erfreut be-
grüßt von der Vorsitzenden Dodo
Wartmann. Sie warf einen kurzen
Rückblick auf ein sehr gelungenes
Vereinsjahr 2015 und gab bekannt,
dass sich Lilive von nun an auch im
musikalischen Bereich aktiv zeigen
wird und eine Brücke von Wort und
Ton spannen will. 

Doch an diesem Freitagabend las
Lilly Heuer aus ihrem Kinderbuch.
Eine Schnecke, ein Mistkäfer, eine
Elfe und ein Rabe – das sind die
Hauptfiguren in „Pilgerreise nach
Kompostel“. Lilly Heuer schrieb es
nach ihrem eigenen Jakobsweg nach
Compostella. Sie, die im Sinne des
Heiligen Franziskus unterwegs war,
hat eigenen Angaben zufolge, Augen,
Herz und Sinne für alle Lebewesen
offen gehalten. 

Viele zertrampelte Tiere

So entdeckte sie auf den Pfaden viele,
aus Unachtsamkeit zertrampelte
Kerbtiere und Schnecken. Neben ih-

rer eigenen Reisebeschreibung war
somit ein zweites Projekt geboren,
ein Kinderbuch, das sie all jenen wid-
mete, die übersehen werden, die zu
klein sind, um auf sich aufmerksam
zu machen – und all jenen, die mit
sich selbst unzufrieden sind.

Der Weg der „Tier-Pilger“ führt
durch den Überlinger Stadtgarten
vom ehemaligen Haus des Gastes hi-

nauf zum „Hexenhäuschen“ und
dem dort vorgelagerten Kompost-
haufen. Gereift durch Abenteuer und
neue Begegnungen, erfahren alle
vier, dass sie wertvoll und etwas Be-
sonderes sind. So endet die Ge-
schichte glücklich. Keiner möchte
mehr „aus seiner Haut heraus“, son-
dern findet sich, nun gereift, mit sei-
ner Existenz im Einklang.

Emotionale Bilder

Tanja Kornetova hat das Bilderbuch
auf zauberhafte Weise, mit großem
künstlerischem Können und Einfüh-
lungsvermögen, ausgestaltet. Jedes
Bild stellt die Szenen in emotionaler
Art dar und dringt damit nicht nur in
Kinderherzen ein.

„Wir sind alle Pilger“
Lilly Heuer liest aus ihrem Kinderbuch – Lilive wird

künftig auch im musikalischen Bereich aktiv

Tanja Kornetova (links) hat das
Kinderbuch „Pilgerreise nach Kom-
postel“ von Lilly Heuers gestaltet.

FOTO: PR

Die nächste Veranstaltung des
Linzgau Literatur Vereins: Eine
musikalisch/lyrische Matinée am
Sonntag, 29. November, ab 11 Uhr
im Alten Schulhaus, bei der das
Damen-Duo Nagata/Xiang das
Klavier mit der traditionellen Erhu
erklingen lässt. Die lyrische Um-
rahmung gestalten Ulrike von
Bennigsen und Dodo Wartmann.

SALEM (sz) - Die erste offizielle Kul-
turveranstaltung im Konzeptbau
„Generation+“ am Schlosssee in Sa-
lem hat sich als Erfolg erwiesen. Der
Jazzfrühschoppen mit der Band
„Mississippi Steamboat Chickens“
am Sonntagvormittag zog zahlreiche
Besucher aus Salem und Umgebung
in das Atrium des neuen Gebäudes.

Mit einem derartigen Ansturm
hatten die Veranstalter selbst kaum
gerechnet, mussten mit schnell auf-
gestellten Garnituren zusätzliche
Sitzplätze schaffen. Auch die Stehti-
sche vor der Bühne waren komplett
besetzt. Egal ob stehend oder sit-
zend, das Publikum ließ sich von den
flotten Rhythmen der sieben Musi-
ker in lockere und beschwingte Stim-
mung versetzen, heißt es in einer
Pressemitteilung.

Die bestens intonierte leichte mu-
sikalische Kost von Jazz, Blues und
Dixieland machte den Besuchern an-
scheinend auch Appetit. Die Speisen
und Getränke wurden von den „Ge-
neration+“-Bewohnern in Eigenregie
ausgeschenkt, der Erlös des Verkau-
fes kommt dem Seniorenbetreuungs-
verein Schlosssee Salem zugute..
„Auch dieser Frühschoppen zeigt

uns auf vielfältige Weise, dass die
Konzeption von Generation+ funk-
tioniert und gut angenommen wird“,
freute sich Bauherr Bernhard Stra-
ßer. Die Architektur des Komplexes
hat zwischen den beiden Gebäude-
trakten einen verglasten Innenhof
entstehen lassen, der als Kommuni-
kationsraum genutzt werden kann.
„Und das nicht nur für Bewohner,
sondern für interessierte Menschen
aus Salem und der Umgebung.“

Die musikalischen Pausen wur-
den zum Smalltalk genutzt, oder
auch Verabredungen für weitere ge-
meinsame Aktivitäten getroffen.
„Der Jazz-Frühschoppen ist be-
stimmt nicht die letzte Veranstaltung
dieser Art in diesem Gebäude“, sagte
Bernhard Straßer.

Jazzfrühschoppen kommt an
Viele Besucher beim Auftritt

der „Mississippi Steamboat Chickens“

Viele Besucher kommen ins „Gene-
ration+“. FOTO: PR
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